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Fragwürdige  
Kalorienangaben

Redaktionsleiter Hartwig Hanser ging 
im Editorial auf den Themenschwer-
punkt »Ernährung« ein. (»Wege zum 
Übergewicht«, November 2013, S. 3)

Felix Guilino, München: Lieber Herr 
Hanser, über Ihr Geleitwort in der aktu-

ellen Ausgabe Ihres »Spektrums« habe 
ich geschmunzelt. Herzlichen Glück-
wunsch zu Ihrer Veranlagung! 

Mit Genuss und Gewinn habe ich 
auch die drei Beiträge zum Dauerbren-
ner Übergewicht gelesen, insbesondere 
den Aufsatz über die Fragwürdigkeit 
der Kalorienangaben auf Essens- und 
Getränkeverpackungen. Noch blödsin-
niger wirkt es, wenn ein Trackingpro-
gramm für Fahrradtouren nach einer 
Spritztour angibt: »verbrauchte Kilo
kalorien: 1568,9«. 

Erschüttert musste ich lernen, dass 
die Ursachen der grassierenden Fettlei-
bigkeit bis heute nicht seriös erforscht 
sind. Die Vorstellungen ähneln mehr 
Glaubenssätzen als gesicherten Wahr-
heiten, bestenfalls sind es persönliche, 
nicht unbedingt verallgemeinerbare 
Erfahrungen. Aber für den Nachweis 
des Higgs-Bosons – so sehr mich dieser 
Triumph auch freut – geben wir Milliar-
den aus!

Physik im Dialog  
mit der Psychologie
Laut dem theoretischen Teilchenphysi-
ker Hans Christian von Baeyer gibt die 
Wellenfunktion nur das wieder, was ein 
Beobachter erwartet (»Eine neue Quan-
tentheorie«, November 2013, S. 46)

Max Kobbert, Münster: Offenbar ist 
im QBismus das Gespräch zwischen 
Physik und Psychologie gefordert. Eine 
Anmerkung: Ich sehe es als begrifflich 
problematisch an, davon auszugehen, 
dass die Wellenfunktion eines Beob
achters eine spezielle Eigenschaft des 
Quantensystems ausdrückt. Vielleicht 
sollte man besser von der des individu-
ellen Beobachters sprechen, die für 
eine Quantifizierung eher geeignet ist. 

Um den Unterschied zu pointieren: 
Ein wissenschaftlicher Beobachter in 
den USA würde erwarten, dass die 
Wahrscheinlichkeit, auf einen Amerika-
ner mit überdurchschnittlicher Intel
ligenz zu treffen, 50 Prozent beträgt. 
Nach einer Untersuchung in den USA 
sind aber über 80 Prozent der Befrag-
ten persönlich davon überzeugt, einen 
überdurchschnittlichen IQ zu haben.
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Erhältlich im Zeitschriften- und Bahnhofs
buchhandel und beim Pressefachhändler  
mit diesem Zeichen.
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Welche Nahrungsmittel machen wirklich 
dick? Drei Artikel im Novemberheft  
gaben einen Überblick über die aktuelle 
Forschung zum Thema Übergewicht.
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Mit oder ohne »Epi-«?

Die beiden Soziologen Michael Sha-
nahan und Jason Freeman beleuchte-
ten die komplexe Wechselbeziehung 
zwischen Genen und Umwelt. (»Wie 
Gene das Sozialverhalten prägen – und 
umgekehrt«, Dezember 2013, S. 36)

Harald Immel, Maisach-Gernlinden: 
1. Für die Autoren endet die Genetik 
offensichtlich mit den »mendelschen 
Merkmalen« (S. 36). Alles andere ist Epi-
genetik, wobei angeblich »Gesellschaft-
liche Verhältnisse ... genetische Struk
turen ... verändern« (S. 36). Das ist nicht 
richtig! Im Folgenden ist auch nur noch 
von einer Änderung der »Aktivität be-
stimmter Gene« die Rede (S. 37). Das ist 
richtig, aber eben reine Genetik, ganz 
ohne »Epi-«.

2. Statistik spielt eine große Rolle und 
selbst ein »Datenbestand« von 20 500 
Personen kann unzureichend erschei-
nen (S. 42). Da wüsste man doch zu ger-
ne Bescheid über die quantitative Basis 
der Abbildung auf S. 39. Um Himmels 
willen: Wie viele missbrauchte Suizid
opfer standen denn zur Verfügung?

3. Sehr richtig die Bemerkung auf 
S. 41: »Ein wenig ähnelt das soziale Um-
feld einem Habitat in der Biologie.« 
Aber: Spielt tatsächlich nur in mensch-
lichen Gemeinschaften die »Stellung 
in  der Gesellschaft« eine Rolle (S. 42)? 
Noch nie etwas von den Strukturen in 
einem Löwenrudel oder auf einem Af-
fenfelsen gehört?

4. Die Quintessenz der eigenen For-
schung ist in der Tabelle auf S. 42 zu-
sammengefasst und führt – laut Unter-
schrift – zu dem Ergebnis, dass Handi-
kaps sozial kompensiert werden können 
durch »gebildete Eltern, die sich in der 
Schule ihrer Kinder engagieren, und 
eine gute Schule«. Um zu solchen Er-
kenntnissen zu gelangen, bedarf es 
zweifellos nicht der am Schluss gefor-
derten neuen Organisation des Wissen-
schaftsbetriebs (S. 45). 

Antwort der Redaktion
Zu 1.: Entscheidend ist, was man unter 
genetischen Strukturen versteht. Geht 
es nur um die Basensequenz, hat Herr 

Immel Recht. Umfasst der Ausdruck 
aber auch die Art, wie das DNA-Molekül 
im Zellkern aufgewickelt ist und welche 
chemischen Gruppen daran angebracht 
sind, dann trifft die Aussage in dem Ar-
tikel sehr wohl zu. Angesichts der gro-
ßen Bedeutung der neuerdings erkann-
ten Mechanismen zur Genregulation 
und der Existenz eines eigenen Histon-
kodes dafür scheint es gerechtfertigt, 
das Gebiet durch ein »Epi-« von der her-
kömmlichen Genetik zu unterscheiden.

Zu 2.: Es handelte sich um je zwölf 
Suizidopfer mit und ohne Missbrauchs-
erfahrung in der Kindheit sowie zwölf 
bei einem Unfall verstorbene Perso- 
nen als Kontrolle. Die Untersuchung ist 
in »Nature Neuroscience« erschienen 
(www.nature.com/neuro/journal/v12/
n3/full/nn.2270.html).

Zu 3.: Natürlich gibt es auch im Tier-
reich soziale Strukturen. Aber deren 
Komplexität reicht nicht annähernd an 
die beim Menschen heran.

Zu 4.: Der Artikel beschreibt nicht 
nur die eigenen Ergebnisse der Autoren, 
die man als wenig überraschend anse-
hen mag, sondern eine Vielzahl weite-
rer Befunde anderer Wissenschaftler. 
Der Schlusssatz bezieht sich auf die Ge-
samzheit der angeführten neuen Er-
kenntnisse.

Revolutionäre Ideen

Das Neue kommt nicht aus dem Nichts, 
sondern als überraschendes Ergebnis 
planmäßiger Vorarbeit, meinte Michael 
Springer. (»Die Erforschung der For-
schung«, Dezember 2013, S. 26)

Gunter Berauer, München: Michael 
Springer beschreibt sehr korrekt, wie 
heute wissenschaftliche Fortschritte 
gemacht werden: In kleinen Schritten, 
die auf dem zusammengefassten be-
kannten Wissen aufbauend eine kleine 
Neuigkeit enthalten. So kann man in 
der Tat gewisse Fortschritte erzielen, 
niemals aber solche, welche die be-
kannten Denkmuster selbst wesentlich 
in Frage stellen würden. Im heutigen 
Wissenschaftsbetrieb würde es nach 
Ansicht vieler Forscher dem einfachen 
Patentamtsangestellten Albert Einstein 

nicht mehr gelingen, seine revolutio-
nierenden Ideen in der Fachwelt unter-
zubringen. Dass aber genau solche Ide-
en wichtig sind, hat Einstein einmal 
zum Ausdruck gebracht: »Wenn eine 
Idee zu Beginn nicht absurd erscheint, 
dann ist sie es nicht wert, weiterverfolgt 
zu werden.« Karl Popper dürfte also 
wohl Recht behalten: Zumindest größe-
re wissenschaftliche Erkenntnisse er-
fordern Sprünge über den eigenen wis-
senschaftlichen Schatten sowie sponta-
ne Ideen, die sich nicht planen lassen. 

Bezüglich unseres noch unausge-
reiften, kosmologischen Weltbilds wä-
ren solche Ideen heute wünschenswert. 
Die klassischen Denkmuster der Stan-
dardkosmologie und ihre Protagonis-
ten werden solche Ideen aber vermut-
lich nicht hochkommen lassen.
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